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Leitbild der Musikschule 

Vision 

Unsere Musikschule ist ein Ort der Kreativität und des Lernens, an dem Menschen jeden Alters und 
jeder Herkunft die Möglichkeit haben, ihre musikalischen Talente zu entdecken und zu entfalten. Wir 
streben danach, eine leidenschaftliche und inspirierende Gemeinschaft zu schaffen, die das Leben 
unserer Schüler*innen bereichert. 

Mission 

Unsere Mission ist es, eine qualitativ hochwertige musikalische Ausbildung anzubieten, die sowohl 
technische Fähigkeiten als auch kreative Ausdrucksformen fördert. Wir engagieren uns für eine 
inklusive, respektvolle und unterstützende Umgebung, in der jeder Schüler/jede Schülerin individuell 
gefördert wird und sich entfalten kann. Wir möchten, dass die Markgröninger Musikschule ein Ort ist, 
an dem sich alle sicher, geschützt und wahrgenommen fühlen. 

Werte 

 Kreativität: Wir ermutigen unsere Schüler*innen, ihre musikalische Kreativität zu entdecken 
und auszudrücken. 

 Vielfalt: Wir schätzen die Vielfalt der Kulturen und musikalischen Stile und fördern 
interkulturelle Begegnungen. Wir arbeiten bewusst mit Menschen mit Einschränkungen, da sie 
sehr von der Arbeit mit Musik profitieren. 
Wir fühlen uns einer an den Lernenden orientierten musikalischen Vielfalt verpflichtet und sind 
offen für die Musik fast jeglicher Musikrichtung. 

 Engagement: Wir setzen uns leidenschaftlich für die musikalische Ausbildung und das 
persönliche Wachstum unserer Schüler*innen ein. 

 Respekt: Wir schaffen eine respektvolle und unterstützende Lernumgebung für Schüler*innen, 
Lehrkräfte und Eltern und fordern diesen Respekt auch für uns ein. 

 Exzellenz: Wir streben nach höchsten Standards in der musikalischen Ausbildung und der 
persönlichen Entwicklung, entwickeln uns stetig weiter und verbessern unsere Bildungsangebote 
laufend. 

Ziele 

 Musikalische Ausbildung: Angebote für alle Altersgruppen und Leistungsniveaus.  

 Vielfältige Programme: Breites Spektrum an Instrumentalunterricht, Kursen und Workshops, 
einschließlich Ensembles und Ergänzungsfächern. 

 Aufführungsmöglichkeiten: Regelmäßige Konzerte und Veranstaltungen, um das Gelernte zu 
präsentieren, die Gemeinschaft zu stärken und den Selbstwert der Schüler*innen zu fördern. 

 Zusammenarbeit: Partnerschaften und Kooperationen mit Schulen, Kindertageseinrichtungen, 
kulturellen Institutionen, Vereinen und der Stadt, um die musikalische Bildung in der Stadt und 
Region zu fördern. Wir arbeiten in gegenseitigem Respekt zusammen.  

Engagement für die Gemeinschaft 

Wir verstehen uns als Teil der Gemeinschaft und setzen uns dafür ein, Musik für alle zugänglich zu 
machen. Durch Workshops, (kostenlose) Veranstaltungen und Projekte möchten wir die Freude an der 
Musik teilen und das kulturelle Leben bereichern. 

Schlusswort 

Unser Leitbild ist ein lebendiges Dokument, das die Werte und Ziele unserer Musikschule 
widerspiegelt. Wir sind überzeugt, dass Musik eine universelle Sprache ist, die Menschen verbindet und 
das Leben bereichert. Gemeinsam schaffen wir eine Atmosphäre, in der jeder die Möglichkeit hat, 
musikalische Fähigkeiten zu entwickeln und eine tiefere Wertschätzung für und durch die Musik zu 
erfahren. 
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Leitbild Schutzkonzept 

Die Städtische Musikschule Markgröningen betrachtet es als ihre Aufgabe, das Thema 
Kinderschutz und Schutz aller Schüler*innen voranzubringen. Musikunterricht ist durch die 
Besonderheit des Einzelunterrichtes sowohl ein Bereich, in dem es ein Gefahrenpotenzial gibt, als 
auch ein Bereich, der durch das langjährige vertrauensvolle Verhältnis zwischen Lehrkraft und 
Schüler*in helfen kann, sich zu öffnen. Das Erlernen eines Instrumentes oder das Singen hilft 
Kindern und Jugendlichen sich weiter zu entwickeln, auszudrücken und zu selbstbewussten 
Persönlichkeiten heranzureifen. 

Dies soll in einer gewaltfreien, offenen Atmosphäre geschehen, auf psychischer und 
selbstverständlich auf physischer Ebene. 

Wir möchten: 

 Kinderschutz niedrigschwellig und offen ermöglichen. 

 Unsere Lehrkräfte sensibilisieren und schulen. 

 Einen offenen Austausch bewirken. 

 Unsere Verhaltenskodizes weiterentwickeln und praktizieren.  

Deshalb sind Prävention, ein Beschwerdeverfahren und ein Notfallplan für uns selbstverständlich. 

Rechtliche Grundlagen 

Das Bundeskinderschutzgesetz vom 01.01.2012 regelt den umfassenden aktiven Kinderschutz in 
Deutschland. Es basiert auf den beiden Säulen Prävention und Intervention. 

Ziele des Gesetzgebers sind: 

 Dem Schutzbedürfnis der Kinder und Jugendlichen gerecht zu werden. 

 Sensibilisierung und Aufbau von präventiven Maßnahmen. 

 Das Vorgehen bei Kindeswohlgefährdung (§8a, SGB VIII) festlegen. 

 Der Ausschluss einschlägig vorbestrafter Personen (&72a, SGB VIII). 

Missbrauch kann vor allem dort stattfinden, wo das Problembewusstsein fehlt, wo weggeschaut 
und geschwiegen wird. Diese Handreichung soll zur Vorbeugung und zum klaren Umgang beim 
Eintreffen von (sexualisierter) Gewalt dienen. Mit ihr zeigen wir auf, welche Schritte wir zur 
Prävention unternehmen und andererseits, wie wir mit Verdachtsfällen umgehen. 

Wenn Menschen miteinander in Beziehung treten, kommt dem Umgang mit dem Thema Nähe 
und Distanz eine bedeutende Rolle zu. Der Träger und die Schulleitung der Musikschule 
Markgröningen setzen voraus, dass alle Lehrkräfte ihrer Musikschule sich jederzeit – im Unterricht 
und bei Aktivitäten außerhalb des Unterrichts, ihrer Rolle bewusst sind. Dies gilt insbesondere in 
Bezug auf Nähe und Distanz zwischen ihnen und ihren Schüler*innen. 

Lehrkräfte haben für ihre Schülerinnen und Schüler stets Vorbildfunktion. 

Die Lehrkräfte sind verpflichtet, auf grenzverletzendes, distanzloses und sexualisiertes Verhalten 
der Schüler*innen untereinander zu reagieren. Alle Mitarbeiter*innen der Musikschule 
Markgröningen haben die Aufgabe, jedem Verdacht unangemessenen Verhaltens nachzugehen. 

Handlungsweisend ist dabei immer das Kindeswohl. In Fällen, in denen Lehrkräfte beschuldigt 
werden, ist es Aufgabe des Trägers und der Schulleitung, entsprechend dieser Richtlinien durch 
rückhaltlose Aufklärung und klare Positionierung zu intervenieren. Im Falle einer unrechten 
Beschuldigung ist es Aufgabe des Trägers und der Schulleitung, die Lehrkraft ohne 
Einschränkung zu rehabilitieren. 
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Grundsätzliche Überlegungen 

Pädagogisch unangemessene Grenzverletzungen können unabsichtlich verübt werden und/oder 
resultieren aus fachlichen bzw. persönlichen Unzulänglichkeiten. Sie beruhen nicht nur auf 
objektiven Kriterien, sondern ebenso auf der subjektiven Wahrnehmung von Schüler*innen. 
Zufällige und unbeabsichtigte Grenzverletzungen lassen sich im schulischen Alltag nicht immer 
vollkommen ausschließen. Wird sich die Lehrkraft einer solchen Grenzverletzung bewusst, ist es 
Ausdruck eines achtsamen Umgangs, dann die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen und 
Wiederholungen zu vermeiden. 

Übergriffe unterscheiden sich von Grenzverletzungen dadurch, dass sie nicht zufällig oder aus 
Versehen passieren und nicht das Resultat einer fachlichen oder persönlichen Unzulänglichkeit 
sind. Sie geschehen bewusst und absichtlich. Kennzeichnend ist das Hinwegsetzen über 
gesellschaftliche und kulturelle Normen, Regelungen der Schule und den Widerstand der 
Betroffenen. Sie sind Ausdruck einer respektlosen und grenzüberschreitenden Haltung den 
Schüler*innen gegenüber oder umgekehrt auch gegenüber den Lehrkräften. 

Das Spektrum von (sexualisierter) Belästigung und Gewalt umfasst unter anderem: 

 Anzügliche Äußerungen, Witze und (sexualisierter) herabwürdigender Sprachgebrauch 

 Abfällige Kommentare zur äußeren Erscheinung, Person, zum Verhalten und Intimleben 
 Verbales, schriftliches oder bildliches Präsentieren obszöner, pornographischer und sexuell 

herabwürdigender Inhalte und Darstellungen 

 Unerwünschte (intime) Berührungen 
 Sexuelle Nötigung, Vergewaltigung 

 Unerwünschte und unangemessene Annäherungsversuche (auch über E-Mails, oder andere 
soziale Medien) 

 Taxierende Blicke und anhaltendes Anstarren 
 Stalking 

 

Personalverantwortung 

Alle Lehrkräfte der Musikschule Markgröningen müssen vor Aufnahme ihrer Unterrichtstätigkeit 
ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen und werden mit unserem Schutzkonzept vertraut 
gemacht. 

Bereits im Vorstellungsgespräch wird auf das aktuelle Schutzkonzept und den achtsamen 
Umgang im Haus verwiesen. 

Selbstreflexion 

Dazu gehören zwei von der Städtischen Musikschule Markgröningen erstellte Verhaltenskodizes, 
die über die Vermittlung musikalischer, instrumentaler und vokaler Inhalte hinausgeht und die 
jede Lehrkraft beachten und unterschreiben muss, wenn sie an unserer Musikschule unterrichten 
möchte. 

Qualifizierung 

Das Kollegium der Städtischen Musikschule Markgröningen bildet sich regelmäßig zum Thema 
Schutzkonzept fort und thematisiert das Thema regelmäßig in seinen Teamsitzungen. 
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Beschwerdewege 

Die Städtische Musikschule ist ein Ort, der offen ist für Rückmeldungen, Verbesserungen und 
Kritik. Wir sind überzeugt, dass wir uns und unsere Arbeit nur so stetig verbessern können. 
Deshalb haben wir Beschwerdewege eingerichtet, die wir transparent und offen kommunizieren. 

Alle Schüler*innen (Kinder, Jugendliche, Erwachsene), ebenso wie die Eltern haben die 
Möglichkeit, persönlich Rückmeldung zu geben. Entweder an die Lehrkräfte, die Schulleitung der 
Musikschule oder an die Verantwortlichen des Trägers. Rückmeldungen werden streng vertraulich 
behandelt und ernst genommen. 

Ein weiteres Angebot zur Beschwerde bietet die anonyme Feedbackbox, die gut sichtbar in der 
Musikschule im Spital 3. OG angebracht ist. Eingegangene Rückmeldungen werden von der 
Schulleitung gesichtet und beraten. 

Ziel unseres Beschwerdemanagements ist, die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen zu schützen 
und unser eigenes Handeln zu verbessern. 

Ansprechpersonen sind: 

Schulleitung   Franziska Nowak-Frank, 07145/13 121,  
franziska.nowak-frank@markgroeningen.de 
 

Ansprechpartner bei der Stadtverwaltung:  07145/13 184,  
Fachberatung@markgroeningen.de 

 
 

Die aktuellen und weiteren Ansprechpersonen mit Mailadresse und Telefonnummer befinden sich 
auch auf der Feedbackbox und stehen im Anhang des Konzepts. 

 

Intervention 

Alle Mitarbeiter*innen der Städtischen Musikschule Markgröningen sind verpflichtet, auf 
grenzverletzendes, distanzloses und sexualisiertes Verhalten von Erwachsenen gegenüber 
Schüler*innen, aber auch von Schüler*innen untereinander zu reagieren. 

Alle Mitarbeiter*innen haben die Aufgabe, jedem Verdacht und unangemessenem Verhalten 
nachzugehen. Dafür benötigen wir einen professionellen Umgang mit Verdachtsfällen und 
praktikable Handlungsrichtlinien. 

Handlungsweisend ist immer das Kindswohl. In Fällen, in denen Lehrkräfte beschuldigt werden, ist 
es Aufgabe des Trägers und der Schulleitung, entsprechend der Richtlinien durch rückhaltlose 
Aufklärung und klare Positionierung zu intervenieren. 

Im Falle einer ungerechtfertigten Beschuldigung ist es ebenfalls Aufgabe des Trägers und der 
Schulleitung, die betroffene Person ohne Einschränkung zu rehabilitieren. 

 

 

  

mailto:franziska.nowak-frank@markgroeningen.de
mailto:Fachberatung@markgroeningen.de
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Die Verhaltensampel (Eine Diskussionsgrundlage) 

Dieses Verhalten ist nicht akzeptabel 

Intim anfassen Verletzen (fest anpacken/am Arm zerren) 
Intimsphäre missachten Misshandeln 
Zwingen Schütteln 
Schlagen Vertrauen brechen 
Strafen Herabsetzend über Kinder und Eltern 

sprechen 
Angst machen Schubsen 
Sozialer Ausschluss Isolieren/Einsperren 
Vorführen Bewusste Aufsichtspflichtverletzung 
Nicht beachten Konstantes Fehlverhalten 
Diskriminieren Küssen 
Bloßstellen Fotos von Schüler*innen auf privaten 

Handys 
Lächerlich machen Fotos von Schüler*innen unabgesprochen in 

sozialen Netzwerken posten 
 

Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für die Entwicklung nicht förderlich: 

Vor die Türe stellen Stigmatisierung 
Auslachen (Schadenfreude) Ständiges Lob und belohnen 
Lächerliche, ironisch gemeinte Sprüche (bewusstes) Wegschauen 
Regeln ändern Keine Regeln festlegen 
Überforderung anherrschen 
Unterforderung Laute, körperliche Anspannung und 

Aggression 
Autoritäres Erwachsenenverhalten Unsicheres Handeln 
Nicht ausreden lassen Regeln werden von Mitarbeiter*innen nicht 

eingehalten 
Verabredungen nicht einhalten  

 

Dieses Verhalten ist pädagogisch förderlich: 

Positive Grundhaltung Ausgeglichenheit 
Ressourcenorientiert arbeiten Freundlichkeit 
Verlässliche Strukturen Partnerschaftliches Verhalten 
Positives Menschenbild Hilfe zur Selbsthilfe 
Dem Gefühl der Schüler*innen Raum 
geben 

Verlässlichkeit 

Trauer zulassen Aufmerksames Zuhören 
Flexibilität (Themen spontan aufgreifen) Ansprechendes konkretes Lob aussprechen 
Fröhlichkeit Verbindliche Sprache 
Vermitteln Auf Integrität der Schüler*in achten 
Sich an Regeln und Absprachen halten Auf eigene gewaltfreie Kommunikation 

achten 
Konsequent sein Ehrlichkeit 
Verständnisvoll sein Authentisch sein 
Distanz und Nähe Transparenz 
Kinder und Eltern wertschätzen Unvoreingenommenheit 
Empathie Herzlichkeit 
Verbalisieren Positive Körpersprache 

 

Die Verhaltensampel erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
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Risikoanalyse 

Wir haben eine ausführliche Risikoanalyse durchgeführt, die über den Unterricht hinausgeht und 
auch Themen wie Sicherheit in den Gebäuden der Musikschule beinhaltet.  

Daraus ergab sich die Fragestellung, welche Situationen innerhalb unserer Lehrtätigkeit Anlass 
einer Gefährdung sein könnten und mit welchen Fragen wir uns auseinandersetzen müssen: 

 Was gehört zu meiner Rolle? Welches Rollenverständnis habe ich? Ich bin nicht Freund*in, 
Elternteil, Therapeut*in oder Partner*in. 
 

 Was bedeutet das konkret für die Nähe und für die Distanz zu meinen Schüler*innen? 
Pflege ich eine ausreichend professionelle Distanz? 

 
 Wie trenne ich Beruf und Privatleben? Häufig gibt es in unserem Berufsleben fließende 

Übergänge zwischen den Lebensbereichen. 
 

 Als Lehrkraft erwarte ich Respekt von meinen Schüler*innen. Verhalte ich mich auch ihnen 
gegenüber respektvoll? Achte ich auf seelische und körperliche Unversehrtheit 
beziehungsweise Grenzen? 

 
 Wie und wo setze ich als Lehrkraft die Grenzen, wenn eine Schüler*in Körperkontakt oder 

über den Unterricht hinausgehenden persönlichen Kontakt sucht? 
 

 Welche Verhaltensweisen können als Grenzverletzung empfunden und/oder 
missverstanden werden? 
 

 Reflektiere ich mein eigenes Verhalten in Bezug auf Nähe und Distanz zu meinen 
Schüler*innen ausreichend? 

 
 In welchen Situationen sollen sich Lehrkräfte besonders achtsam verhalten? 

 

 Wie kommuniziere ich in sozialen Netzwerken und wie präsentiere ich mich dort? Wie viel 
Privates darf dort stattfinden (Posten von privaten Fotos, Berichte über private 
Aktivitäten)? 

 

 Wo beginnen Grenzverletzungen und (sexualisierte) Gewalt? Kann ich meiner 
Wahrnehmung trauen? Welche Formen pädagogischen Handelns sind förderlich und 
welche grenzverletzend? 

 
 Wie verhalte ich mich, um meine Schülerinnen und Schüler leistungsgerecht zu fördern, 

ohne das Abhängigkeitsverhältnis auszunutzen? (Einsatz im Ensemble? Wer darf wo 
mitspielen? Wer darf die 1. Stimme spielen?) 
 

 Was sind meine Glaubenssätze? 
 

 Welches Verhalten löst bei mir negative Emotionen aus? 
 

 Wo setze ich meine eigenen Grenzen? 
 

Die Risikoanalyse wird regelmäßig überarbeitet und weitergeführt. 
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Selbstverständnis aller Mitarbeiter*innen der Musikschule Markgröningen 

Im gemeinsamen pädagogischen und künstlerischen Schaffen entstehen oft persönliche und 
intensive Vertrauensverhältnisse und Beziehungen. Das Verhältnis von Lehrenden und Lernenden 
an einer Musikschule hat eine besondere Qualität. Gerade im Einzelunterricht und in kleinen 
Gruppen arbeiten Musikpädagog*innen mit ihren Schüler*innen sehr unmittelbar, nah und intensiv 
miteinander. Dabei spielen überaus persönliche Aspekte wie emotionaler Ausdruck, Ausstrahlung 
und Körperbezogenheit in Technik, Auftreten und Bühnenpräsenz eine große Rolle. Aus diesem 
Grund müssen wir in Hinsicht auf das sehr individuelle Empfinden von Nähe und Distanz, auf 
Abhängigkeitsverhältnisse und Gefährdungsmöglichkeiten Sicherheit für alle Beteiligten schaffen. 
Die in den Verhaltenskodizes formulierten Vereinbarungen bieten beiden Seiten Schutz: 
Schüler*innen vor Grenzüberschreitung und (sexualisierter) Gewalt und Lehrkräften vor 
unbegründeten Anschuldigungen. 
 

Aus diesem Grund ist uns wichtig: 
 

 Die Musikschule ist für uns ein Ort, an dem Menschen unterstützt, gefördert und in der 
Entfaltung ihrer Potenziale bestärkt und nicht verunsichert, beschämt oder klein gemacht 
werden. 
 

 Unser Handeln ist geleitet durch einen achtsamen Umgang miteinander sowie einen 
offenen und aufmerksamen Blick für die Interessen und Schutzrechte von Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen. 
 

 Berührungen können im Musikschulunterricht hilfreich sein, um körperliche Aspekte wie z.B. 
Haltung, Atmung etc. zu vermitteln oder zu verdeutlichen. Der didaktische Nutzen solcher 
Berührungen muss für unsere Schüler*innen stets eindeutig erkennbar sein und ein 
vorangegangenes Einverständnis sichergestellt werden. 
 

 Im Falle von Berührungen müssen die Lehrkräfte auf kleinste Anzeichen von Widerstand 
reagieren und diese von den Schüler*innen gesetzte Grenze respektieren. Es ist dann ggf. 
Aufgabe der Lehrkraft, zusammen mit den Schüler*innen und/ oder den 
Erziehungsberechtigten eine geeignete Kommunikation zur Vermittlung der 
Unterrichtsinhalte zu finden. 
 

 Auch als Lehrkraft dürfen wir eine Grenze setzen, wie nah wir den körperlichen und 
persönlichen Kontakt zu unseren Schüler*innen wollen, wenn die Initiative von den 
Schüler*innen oder deren Eltern ausgeht. 
 

 Die Kleidung entspricht der Rolle der Lehrkraft und ist der Unterrichtssituation 
angemessen. 
 

 Unsere Sprache ist respektvoll und der Rolle einer Lehrkraft und der Unterrichtssituation 
angemessen. 
 

 Wir sind uns unserer Rolle in den unterschiedlichen Situationen bewusst: Als Lehrkraft im 
Unterricht, als Aufsichtsperson bei Veranstaltungen, bei privaten Kontakten mit 
Schüler*innen und deren Eltern. 
 

 Wir verhalten uns kultursensibel und begegnen den Werten anderer Kulturkreise mit 
Respekt. 
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Wie reagiere ich als Mitarbeiter*in, wenn ich einen Verdacht einer 
Grenzverletzung habe? 

Jeder Verdacht wird ernst genommen. Ihm wird mit aller Sorgfalt, wie im folgenden Verfahren 
beschrieben, nachgegangen. 

Da sexualisierte Gewalt und Machtmissbrauch kein einmaliger Vorgang ist und mit Wiederholung 
zu rechnen ist, ist auch schon nach dem ersten Vorfall und bei vagem oder erhärtetem Verdacht 
zuerst an die Sicherheit der Kinder und Jugendlichen zu denken. 
 

Bei vagem Verdacht geht es um die Klärung und Bewertung der Faktenlage und um die 
Prüfung, ob sich der Verdacht erhärtet: 

 Wer beobachtet, klärt die Faktenlage: Die eigene Wahrnehmung wird sortiert. Liegt 
eine Grenzverletzung vor? Was ist von wem wann genau beobachtet worden? Was 
hat das beim Wahrnehmenden ausgelöst? 

 Die Schulleitung wird informiert. 
 Dokumentation der Beobachtungen. 

 

Festlegen der weiteren Vorgehensweise: 

 Soll die Schülerin oder der Schüler befragt werden? Von wem? 
 Soll die verdächtige Person befragt werden? Von wem? 
 Sollen die Eltern hinzugezogen werden?  
 Soll eine externe Beratungsstelle hinzugezogen werden? 

 

Da die Situation für die verdächtige Person arbeitsrechtliche Konsequenzen haben kann, wird auf 
die Möglichkeit hingewiesen, den Personalrat hinzuzuziehen. 
 

Wird der Verdacht entkräftet, 

wird die Lehrkraft umgehend und angemessen rehabilitiert. Es wird alles dafür getan, um den 
möglicherweise beschädigten Ruf wiederherzustellen. Dafür sind der Träger der Musikschule sowie 
die Schulleitung gemeinschaftlich verantwortlich. 
 

Wird der Verdacht nicht entkräftet oder bei eindeutigen Vorfällen und erhärtetem Verdacht, sind 
weitere Aufklärungsschritte erforderlich: 

 Die betreffende Lehrkraft wird so beschäftigt, dass sie nicht mehr auf die Schülerin oder 
den Schüler Einfluss nehmen kann. 
 

 Alle Schritte des Verfahrens sind zu dokumentieren. Die Dokumente und Aufzeichnungen 
werden so lange aufbewahrt, wie sie zum weiteren Verfahren benötigt werden. 
 

 Bei Hinweisen auf (sexualisierte) Gewalt oder Grenzverletzungen durch Mitarbeiter*innen 
tritt in der Güterabwägung der Datenschutz grundsätzlich hinter den Kinderschutz zurück. 
 

 Parallel zu diesen Schritten werden das Opfer und seine Familie in geeigneter Weise 
befragt, Hilfe, Beratung und Therapie angeboten. Ggf. auch durch externe Angebote. 

 Arbeitsrechtliche Maßnahmen können folgen (Ermahnung, Abmahnung, Kündigung). 
 

 Bei Hinweisen auf eine strafbare Handlung werden ggf. die Polizei und/oder das 
Jugendamt eingeschaltet. 
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Beratung bieten: 

Stuttgarter Kinderschutzzentrum  
www.kisz-stuttgart.de 

Psychologische Beratungsstelle für Eltern,  
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
www.landkreis -ludwigsburg.de 
07141 144 2529  

Silberdistel Ludwigsburg  
www.silberdistel-ludwigsburg.de 
07141 688 71 90 

Kinderschutzbund in Ludwigsburg  
www.kinderschutzbund-lb.de 
07141 902766 

Medizinische Kinderschutzhotline 
www.kinderschutzhotline.de 
0800 19 210 00 

Pro Familia Ludwigsburg e.V. 
www. profamilia-ludwigsburg.de 
07141/923444 
 
 

Qualitätsmanagement 

Die Verankerung von Schutzmaßnahmen zum Schutz der Kinder, Jugendlichen, Erwachsenen und 
Mitarbeiter*innen ist ein fortlaufender Prozess und nicht abgeschlossen mit der Publikation dieses 
Schutzkonzeptes. Daher bedarf es einer regelmäßigen Überprüfung und gegebenenfalls 
Weiterentwicklung der vorhandenen Schutzmaßnahmen. 

Schulleitung und Träger der Musikschule haben im Blick, dass das Schutzkonzept regelmäßig 
überprüft wird. Ebenso wird nach einem Vorfall der Prozess reflektiert und geprüft, ob es einer 
Nachschärfung von Teilen des Konzeptes bedarf. 
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Notfallplan 1 

Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Mitarbeiter*innen: 
 
Wahrnehmung von grenzüberschreitendem Verhalten 

   
1. Info an Musikschulleitung/Fachgebietsleitung (Bildung, Kultur und Freizeit=BKF) 

   
2. Bewertung der Information durch Musikschulleitung/Fachgebietsleitung BKF 

   

Ergreifen von Sofortmaßnahmen erforderlich?      JA 

             
  NEIN     Maßnahmen ergreifen (Anm. 1) 

   
Krisenkommunikation 

   

Weitere Klärung erforderlich?            JA 

            
NEIN     Externe Expertise einholen (Anm. 2) 

 

Verdacht begründet?                NEIN 

              
  JA     Info an Beteiligte, ggf. Rehabilitation 

   
3. Gemeinsame Risikoeinschätzung (Anm. 3) 

   
4. Gespräch mit dem / der betroffenen Beschäftigten 

   

Weiterführung des Verfahrens?  NEIN 

        

JA   Verdacht besteht noch?  NEIN 

          
Fortführung des Verfahrens: 

 Freistellung / Hausverbot 

 Hilfe für Betroffene 
 Transparenz 

 Ggfs. Strafanzeige 

JA 

 
Maßnahmen abwägen: 

 Sanktionen 

 Dienstrechtliche 
Optionen 

 Transparenz im 
Team 

 Bewährungsauflagen 

Rehabilitierung 
(Anm. 4) 
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Anm. 1: Krisenkommunikation 
 
Zur Krisenkommunikation gehört vor allem auch die Information der Eltern! Der 
Informationspflicht gegenüber den Eltern sollte unbedingt zügig nachgekommen werden. 
Dies ist wichtig, da dadurch eventuell über weitere Vorfälle Kenntnis erlangt werden kann. 
Einbeziehung der externen Beratung zur Planung und Durchführung von Elterngesprächen. 
Eltern sind verständlicherweise eher emotional. Ein bedachtsamer, ehrlicher Umgang damit 
ist wichtig. 

 Bitte beachten: Die Persönlichkeitsrechte aller Betroffenen sind zu beachten.  
 
Anm. 2: Psychologischer Beratungsdienst (s. Notfallnummern, S. 16) bei sexualisierter 
Gewalt z.B. „Silberdistel“ 
 
Anm. 3: Wenn gewichtige Anhaltspunkte die Vermutung bestätigen 
 

- Gespräch mit der/dem betroffenen Mitarbeiter*in: Informationen einholen, 
Anhörung, dabei von der Unschuldsvermutung ausgehen, keine suggestiven, sondern 
offene Fragen stellen. 

- Gespräch mit den Sorgeberechtigten: Über den Sachstand informieren, bisherige 
Schritte darstellen, Beratungs- und Unterstützungsangebote anbieten, verdeutlichen, 
dass gerichtsverwertbare Gespräche nur durch die Kriminalpolizei erfolgen dürfen, 
nächste Schritte abstimmen. 

 
Anm. 4: Rehabilitierung 
 
Der Nachsorge ist ein sehr hoher Stellenwert einzuräumen, und sie bedarf in der Regel 
einer qualifizierten externen Begleitung. Gleichzeitig müssen der Träger der Musikschule 
und die Musikschulleitung umfassend und ausführlich über das Verfahren informieren. Dies 
bedeutet eine intensive Nachbereitung im Team, aber auch gegenüber den Eltern. Die 
Öffentlichkeit im eigenen Sozialraum muss sensibel und ausreichend informiert werden. Die 
Rehabilitation muss mit der gleichen Intensität und Korrektheit durchgeführt werden, wie 
die Aufklärung eines Verdachtes. 
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Notfallplan 2 
 
Verfahrensablauf bei Verdacht auf externe (sexualisierte) Gewalt von 
Kindern und Jugendlichen: 
 
 
Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

   
1. Erkennen und Dokumentieren von Arbeitspunkten 

   
2. Info an Leitung 

   

Ist professionelle Hilfe notwendig?      NEIN 

           
  JA      Weitere Beobachtung 

   
3. Einschaltung einer erfahrenen externen Fachkraft  
durch die Schulleitung/Fachgebietsleitung BKF 
 
AB HIER SOLLTE DIE PROFESSIONELLE HILFE ANLEITEN UND ENTSCHEIDEN 

   
4.Gemeinsame Risikoeinschätzung (Anm. 1) 

 

Ergreifen von Sofortmaßnahmen erforderlich  JA 

          
NEIN Sofort Allgemeinen Sozialen Dienst einschalten 

und Eltern informieren 

   
5. Gespräch mit Eltern führen 
 
 
 
 
Fallen Ihnen in Ihrem Unterricht oder in Ihrer Funktion – einmalig oder wiederholt – gewichtige 
Anhaltspunkte bei einem Kind oder Jugendlichen auf, die eine Kindeswohlgefährdung möglich 
oder sogar wahrscheinlich erscheinen lassen, informieren Sie Ihre Schul- bzw. 
Fachgebietsleitung und überprüfen Sie Ihre persönlichen Wahrnehmungen, evtl. im Gespräch 
mit weiteren betroffenen Kolleg*innen. Dazu empfiehlt sich, die Beobachtungen und Eindrücke 
frühzeitig zu dokumentieren. 
 
Verdichtet sich die Sorge in Bezug auf eine Kindeswohlgefährdung durch den Austausch im 
Team, muss die Schul- bzw. Fachgebietsleitung nach § 8a Abs.4 SGB VIII eine insoweit erfahrene 
externe Fachkraft hinzuziehen. Fachlich ist das sehr geboten. Die fachliche und persönliche bzw. 
emotionale Distanz sowie die wichtige Außenperspektive sind in dieser Situation 
außerordentlich hilfreich. 
 
Die Einbeziehung der Eltern erfolgt – wenn dadurch nicht der Kinderschutz gefährdet wird – 
nach der Hinzuziehung der externen Fachkraft.  
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Anm. 1: Wenn gewichtige Anhaltspunkte die Vermutung bestätigen 
 

- Gespräch mit der/dem betroffenen Mitarbeiter*in: Informationen einholen, 
Anhörung, dabei von der Unschuldsvermutung ausgehen, keine suggestiven, sondern 
offene Fragen stellen. 

- Gespräch mit den Sorgeberechtigten: Über den Sachstand informieren, bisherige 
Schritte darstellen, Beratungs- und Unterstützungsangebote anbieten, verdeutlichen, 
dass gerichtsverwertbare Gespräche nur durch die Kriminalpolizei erfolgen dürfen, 
nächste Schritte abstimmen. 
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Notfallnummern 

Polizei 110 

Polizeiposten Markgröningen 07145 93 270 

Musikschulleitung 
franziska.nowak-frank@markgroeningen.de 

07145 13 121 

Pädagogische Fachstelle der Stadt 
Markgröningen 
Fachberatung@markgroeningen.de 
 

07145 13 184 

Fachgebietsleitung Bildung, Kultur und 
Freizeit 
sulamith.klein@markgroeningen.de 

07145 13 261 

Personalrat der Stadt Markgröningen 
personalrat@markgroeningen.de 

07145 13 167 

Jugendamt: Allgemeiner Sozialer Dienst 
www.landkreis-ludwigsburg.de 

07141 144 386 /-387 

Psychologische Beratungsstelle für Eltern, 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
www.landkreis-ludwigsburg.de 
 

07144 144 25 29 

Kinderschutzbund Ludwigsburg 
www.kinderschutzbund-lb.de 

07141 902 766 

Medizinische Kinderschutzhotline 
www.kinderschutzhotline.de 

0800 19 210 00 

Fachberatungsstelle gegen sexuelle Gewalt 
an Kindern und Jugendlichen / Silberdistel 
www.silberdistel-ludwigsburg.de 

07141 688 71 90 

Nummer gegen Kummer  
(für Kinder und Jugendliche) 

116 111 

Hilfetelefon für Eltern 0800 111 05 50 

Pro Familia Ludwigsburg 07141 923 444 


